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Neue „Nacht in Venedig“
Ballett, Tempo und Bühnenbild begeistern in Blindenmarkt

Von Ingo Rickl

Schon immer hat die 1883 in
Berlin uraufgeführte Operet-
te „Eine Nacht in Venedig“
von Johann Strauss mit dem
Libretto von Camillo Walzel
und Richard Genée zu Neu-
fassungen angeregt. Nun gibt
es bei den Blindenmarkter
Herbsttagen in der Ybbsfeld-
halle eine mehr als gründli-
che Bearbeitung, die vom
Wiener Tenor-Buffo Andreas
Sauerzapf stammt, der seit
2010 dem Ensemble der le-
gendären Staatsoperette
Dresden angehört. Sein
Hauptziel: Tempo, Tempo,
Tempo. Dieses erreicht er vor
allem mit der Einbeziehung
des gesamten Ensembles in
die Choreografie von Monica
I. Rusu-Radman, die gleich-
zeitig erstmals die Regie
übernimmt.
Die neue „Nacht in Venedig“
ist demnach eine Revue-Ope-
rette in adäquater Ausstat-
tung. Vor allem im ersten Akt
kommt man aus dem Stau-
nen über das Hotel Venezia
nicht heraus, die Technik
(Videoanimation Andreas
Ivancsics), das Licht (Lukas
Siman), die prachtvoll viel-
fältigen Kostüme von Anna-
Sophie Lienbacher und die
Gesamtkonzeption der Bühne
von Marcus Ganser spielen

alle Stückerl. Inhaltlich än-
dert sich ein Gutteil des Kon-
zeptes: Guido, Herzog von
Urbino, ist nun Hotelbesitzer
Guido Herzog, der auf Ge-
schäft und Liebschaften aus
ist. Die ehemaligen Senato-
ren Delaqua, Testaccio und
Barbaruccio sind Spekulan-
ten auf Arbeitssuche und Ci-
boletta ist gar Besitzerin
eines Nagelstudios ...
In der opulenten Umgebung
sind alle Solisten und die

Gruppen für ihren unglaubli-
chen Einsatz zu loben. An der
Spitze stehen die famosen
Tenöre Clemens Kerschbau-
mer als Guido Herzog und
Martin Mairinger als Cara-
mello. Sie wetteifern an
Stimmglanz und vollem kör-
perlichen Einsatz. Die Damen
Lena Stöckelle, Katrin Fuchs
und Larissa Winkel bezau-
bern durch den Glanz ihrer
Stimmen und darstellerische
Vielfalt. Da haben es die dra-
maturgisch ein wenig in der
Luft hängenden ehemaligen
Senatoren in der Darstellung
durch Andy Hallwaxx, Robert
Kolar und Georg Kusztrich
nicht leicht, vor allem, wenn
sie sich als Damen in Positur
werfen müssen.
Einer, der trotz aller opti-
schen Turbulenzen vor sei-
nen Augen die Zügel fest in
der Hand hat und es souverän
schafft, den musikalischen
Inhalt über den Wogen
schauspielerischer Erregung
zu retten, ist Kurt Dlouhy mit
dem Kammerorchester Ybbs-
feld. Die Intensität der Ge-
fühle, die vom Pult ausgeht,
verleiht den Kompositionen
mehr Strahlkraft als alle sze-
nischen Neuerungen. Bravo!

Vorne v. l.: Lena Stöckelle (Annina), Martin Mairinger (Caramello),
Katrin Fuchs (Ciboletta), Andreas Sauerzapf (Pappacoda)
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Äußerst gelungenes
Ersatzprogramm
Die Sonntagsmusik im voll besetzten
Festsaal des Francisco Carolinum stell-
te das Ballot Quartett vor eine Heraus-
forderung: Es galt, nachdem zwei Cellis-
tinnen erkrankt waren, aus dem Reper-
toire ein Ersatzprogramm in Triobeset-
zung (Remy Ballot und Iris Ballot/Violi-
nen mit Stefanie Kropfreiter/Viola) zu
gestalten. Das gelang mit einem Diverti-
mento Nr. 3 von Mozart, von dem, ur-
sprünglich als „Bassetthorntrio“ für die
kaiserliche abendliche Musikunterhal-
tung in Wien komponiert, mit Präzision
und Spielfreude eine spezielle Fassung
für zwei Violinen und Viola serviert wur-
de. Remy Ballot ist vor allem als Bruck-
ner-Dirigent mit dem Altomonte Orches-
ter bei den jährlichen Brucknertagen in
St. Florian in bester Erinnerung. Als So-
list gab er bei Bachs Violinsonate in
g–Moll, BWV 1001 erstaunliche Einbli-
cke in seine hohe Kunst als Geiger. Er
brachte die melodischen Herausforde-
rungen des Fugenthemas behutsam
zum Leuchten hielt bis zum Finale die
Spannung aufrecht. Nach der Pause
gab es vom finnischen Komponisten Ka-
levi Aho (Jg. 1949) mit „Fragen für zwei
Violinen“ ein Duo, eigentlich eine kleine
„Hochzeitsmusik“ für die beiden Ballots,
die im Wiener Musikverein vor einem
Jahr uraufgeführt wurde. Ein interes-
sant klingendes Frage-Antwort-Spiel.
Auch beim „Duo für zwei Violinen“ von
von Darius Milhaud (1892-1974) über-
raschte man mit köstlichen Klangschat-
tierungen. Zum Abschluss wurden in
Triobesetzung „Miniatures“ Op. 75 a für
zwei Violinen und Viola von Antonin
Dvorak (1892-1974) dargeboten, kurze
unterhaltsame wie überraschende
Stücke, die sich, in verschiedenen Ton-
arten aneinander gereiht, für kammer-
musikalische Ereignisse zur Nachah-
mung empfehlen. Viel Zustimmung und
langer Applaus. Christine Grubauer

Erich Fried Preis
Der deutsche Autor Thomas Kunst er-
hält den diesjährigen Erich Fried Preis.
Die Auszeichnung, die mit 15.000 Euro
dotiert ist und von Kulturministerium ge-
stiftet wird, wird ihm laut Aussendung
vom Montag am 19. November im Lite-
raturhaus Wien überreicht. Die Laudatio
hält Schriftstellerin Monika Helfer, die
Kunst als alleinige Jurorin des Preises
2023 auch ausgewählt hat. Für sie ist
Kunst „der ungewöhnlichste Lyriker, den
ich kenne“.

53 junge Bands bei Musikwettbewerb

Bands aus ganz Österreich können von 11. bis 13. Oktober
beim Wettbewerb podium.jazz.pop. rock in Wien mit Eigen-
kompositionen und Eigeninterpretationen punkten. Der heu-
rige Bundeswettbewerb läuft unter dem Motto „Wie sounded
Frieden?“. Junge, heimische Musikerinnen und Musiker waren
aufgerufen, sich musikalisch mit den Thema auseinanderzu-
setzen. Insgesamt 53 Bands mit 223 Mitwirkenden, darunter
vier Gruppen aus Oberösterreich mit insgesamt 16 Musikern,
haben sich für den Wettbewerb qualifiziert. Eine hochkarätig
besetzte Jury aus professionellen Bandmusikern und Pädago-
gen aus dem österreichischen und internationalen Musikleben
wird die Programme bewerten und wertvolles Feedback für die
Zukunft als Musiker geben. Musik der Jugend lädt im An-
schluss an den Wettbewerb zur bereits legendären Abschluss-
party dieses außergewöhnlichen Jugendmusikwettbewerbes
ein.

Gekennzeichneter Download (ID=WsXuUSf05h1xI8_-ceHmHg)


